internes Rechnungswesen
Klausuraufgabe:

Skizzieren Sie die Stellung des Internen Rewes innerhalb des gesamten Rewes der Unternehmung!

Klausuraufgabe:


Welche Aufgabe haben die versch. Bestandteile des IR?

· Kostenartenrechnung: Kostenbeobachtung

· Kostenstellenrechnung: Kostenkontrolle

· Kostenträgerstückrechnung: Kalkulation, Bestandsbewer​tung

· Kostenträgerzeitrechnung und Betriebsergebnisrechnung: Erfolgsermittlung nach Erfolgsquellen

Klausuraufgabe:

Welche hauptsächlichen Aufgaben haben die versch. Kostenrechnungssysteme?

· Istkostenrechnung: Dokumentation

· Plankostenrechnung: Kostenkontrolle

· Vollkostenrechnung: Langfrist PUG

· Teilkostenrechnung: PUGkfr, kurzfristige Programmbereinigung

Kostenarten ( Kostenstellen ( Kostenträger

Kostenstellenrechnung
· Definition Kostenstellen: betriebliche Teilbereiche, die kostenrechnerisch selbständig abgerechnet werden. Bildung nach organisatorischen Gegebenheiten (z.B. F&E, AWB,...)

· Kostenträgereinzelkosten ( Kostenträgergemeinkosten

zurechenbar

   nicht zurechenbar

(Z.B. Rohstoffe, Löhne)

  (z.B. Steuern, AfA)

Klausuraufgabe:

 Welche Aufgabe hat die Kostenstellenrechnung?

· Zurechnung der Kostenträgergemeinkosten

· Kostenkontrolle
· Einteilung von Kostenstellen nach:

a) Funktion (Tätigkeitsbereiche)

· Allgemeine

· Material

· Fertigung

· Verwaltung

· Vertrieb

b) Verantwortungsbereiche (deckt sich mit Funktion)

c) Art der Weiterverrechnung der Kostenstellenkosten

· Vorkst. (erbringen Lstg. für andere)

· Endkst. (erbringen Lstg. für den Kostenträger

Tutoriumsaufgabe:


Beschreiben Sie den Unterschied zwischen Haupt-, allgemeinen und Hilfskostenstellen.


Die Kosten der allgemeinen Kst. werden nicht direkt auf die Kostenträger verrechnet, sondern erst auf andere Hilfs- und Hauptkst. umgelegt. Die Kosten der Hauptkst. (Endkst.) werden mit Hilfe von Zuschlagssätzen den Kostenträgern zugerechnet.

Klausuraufgabe:


> Welche Endkst. sind Hilfskst.?



Material, Verwaltung, Vertrieb


> Welche Hilfskst. sind keine Endkst.?



Allgemeine Kst., Fertigungshilfskst.

Klausuraufgabe:

Wie unterscheiden sich allg. Kst., Fertigungshilfsstellen und Hauptkst. hinsichtlich der ILV?

· Die allg. Kst. geben alle ihre Lstg. ab

· Hilfskostenstellen erbringen Lstg. für Haupkst. und rechnen sie denen direkt zu (( geben auch alle Lstg. ab)

· Haupkst. verrechnen ihre Kosten schließlich auf die Kostenträger ( ihre Endkosten sind immer >0


· Feinheitsgrad: abhängig von U-Größe, Fertigungsprogramm, 

-verfahren, Orga, angestrebter Genauigkeit + Güte

· Einrichtung von Kst.:

· Jede hat: einen Leiter und eine Identifikationsnr.

· Zugeordnet werden müssen: Räumlichkeiten, Personal, BV (alle verursachungsgerecht)

Tutoriumsaufgabe:

Worin unterscheiden sich Kostenstellen-Einzelkosten und 

Kostenstellen-Gemeinkosten?

Ein Teil der Gemeinkosten lässt sich anhand von Belegen direkt den Kostenstellen zuweisen (z.B. Materialent​nahmescheine). Gemeinkosten dieser Art nennt man Kostenstellen-Einzelkosten.

Einige Gemeinkostenarten entstehen für das Unternehmen insgesamt (z.B. Betriebssteuern, Versicherungsprämien, usw.). Diese Kosten werden mit Hilfe von Verteilungs​schlüsseln indirekt auf die Kostenstellen umgelegt. Gemeinkosten dieser Art heißen Kostenstellen-Gemeinkosten.
Klausuraufgabe:


Welche Aufgaben hat der BAB?

· Verteilung der primären Kostenträger-GK auf die Kst.

· Innerbetriebliche Leistungsverrechnung

· Ermittlung von Kalkulationssätzen

· Vorbereitung der Kostenkontrolle


Aufbau des BAB:



Er ist senkrecht nach Kostenarten und  waagerecht nach Kostenstellen gegliedert. Am Ende eines Monats übernimmt er in den linken Spalten die Gemeinkostenarten und Kosten​beträge. Anschließend verteilt man die Kosten in waagerechter Anordnung auf die Kostenstellen, in denen sie entstanden sind.

· Verteilung primärer KA auf Kst. mit 4 Methoden:

· Schlüsseleinheitskosten

· Zuschlagsprozentsatz

· Anteilsfaktor

· Anteilsprozentsatz

Klausuraufgabe:


Formulieren Sie die grundsätzliche Formel zur proportionalen Schlüsselung von GK.
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· Verwendung der Methoden:

· Schlüsseleinheitskosten: mengenmäßig (z.B. für kWh Strom, t Dampf, m³ Wasser/Gas, m² Fläche)

· Zuschlagsprozentsätze: wertmäßig (z.B. Löhne, Versicherungssummen, investiertes Kapital)

· Anteilsprozentsätze/Anteilsfaktoren: = mengenmäßige Schlüssel

Klausuraufgabe:


Geben Sie sachgerechte Schlüsselgrößen für die Verteilung der folgenden Kst.-GK an:

	Kostenart
	Schlüsselgröße

	Personalzusatzkosten
	- gesetzliche: % der direkten Löhne/Gehälter

	
	- tarifliche: z.B. Urlaub, nach Köpfen oder Urlaubstagen oder in % der Löhne/Gehälter

	
	- freiwillige: primäre (direkt)

sekundäre (je nach Art, z.B. Kantine nach Köpfen)

	
	Zeitaufschreibung: sind eigentlich Kst-EK

	Grundstückskosten
	m²

	Fremdversicherungen
	je nach Versicherungsart, z.B. Feuerversicherung nach versicherten Werten, Unfallversicherung nach Köpfen

	kalk. Wagnisse
	je nach Wagnisart nur auf einzelne Kosten, z.B. Gewährleistungsw. auf Fertigung, Zahlungsw. auf Verwaltung, Kulanzw. auf Vertrieb

	Kostensteuern
	je nach Steuerart nur auf einzelne Kst. z.B. Kfz-Steuer auf Fuhrpark, Gewerbest. auf Verwaltung, Grunderwerbst. auf Grundstücke&Gebäude


· Kritik an Schlüsselgrößen:

· Schlüsselgrößen müssten sich tatsächlich proportional zu den Kostenarten verhalten (m² verdoppeln sich ( Kosten verdoppeln sich)

· bei echten GK gibt es keinen richtigen K-Träger ( Proportion​ali​tät nur bei unechten GK nachweisbar

· Ob GK als unechte oder echte GK angesetzt werden = Faulheit

· Schlüsselgrößen sind auch von Preisänderungen abhängig, die die Proportionalität stören

· Leistungen der Innerbetr. LV:

· nicht absetzbare

· nicht absatzbestimmte

· Sachgüter oder Dienstleistungen





Kosten, die zum Absatz bestimmte Endprod. liefern = Absatzlstg.


Alle anderen Kosten erbringen innerbetriebliche Lstg.

Tutoriumsaufsatz zur innerbetrieblichen LV:

· Sind zum Teil aktivierbar, wie z.B. Maschinen und Werkzeuge. Sie werden in diesem Falle wie Absatzleistungen zu Selbstkosten abgerechnet, also als Kostenträger behandelt und in späte​ren Perioden wieder als Kostenarten (Abschreibungen) verrechnet. 

· Soweit eine Aktivierung nicht möglich ist, muss eine sofortige Verrechnung zwischen den Kostenstellen erfolgen.


Schwierigkeit: ständiger Leistungsaustausch zwischen den Kst. Da jede Kostenstelle mit den Kosten belastet werden sollte, die sie verursacht hat, ist in diesem Falle eine gegenseitige Verrechnung der innerbetrieblichen Leistungen erforderlich, so kann aber keine der beiden Stellen abrechnen, bevor sie nicht die Kosten der von der anderen Stelle empfange​nen Leistung kennt.
· die IV hat außerdem die Aufgabe, dem Betrieb ein Urteil darüber zu ermögli​chen, ob die Erzeugung von Eigenleistungen oder die Inanspruchnahme von Fremdleistungen (z.B. Werkzeugen, Strom, Reparaturen usw.) wirtschaftli​cher ist.

Tutoriumsaufgabe:

Worin unterscheiden sich aktivierte und nicht aktivierte Eigenleistungen?


Aktivierte Eigenleistungen sind wie Absatzleistungen zu kalkulieren und gehen über die Abschreibungen als Kosten in die damit erstellten Leistungen ein. Wenn sie nicht aktivierbar sind, ist in der Periode ihrer Erstellung die Verrechnung zwischen Leistenden und empfangenden Kostenstellen erforderlich.

Tutoriumsaufgabe:


Nennen sie die drei Arten der Leistungsbeziehungen!



( Keine Verflechtung

( Einseitige Verflechtung

( Gegenseitige Verflechtung


Keine Verflechtung: 

· Vor-Kst. liefern direkt an End-Kst., die keine IL erzeugen = direkte Verrechnung

· Be- und Entlastungen sind ersichtlich

· zu verteilende Gesamtkosten sind identisch mit Primärkosten, weil Vor-Kst. keine IL empfangen

· Vor-Kst. erbringen IL ( Endkosten=0 ( Umverteilung!

Einseitige Verflechtung:

· Vorgelagerte leisten nur an nachgelagerte Kst. (K1 an K2, K2 an K3)

Gegenseitige Verflechtung:


· mindestens 2 Kst. beliefern sich, unabhängig davon, welche Kst. es sind

Tutoriumsaufgabe:


Welche Möglichkeiten zur Verrechnung gibt es, wenn sich zwei Kostenstellen gegenseitig beliefern?

Entweder:  

Beide Kostenstellen berechnen für ihre Leistungen feste Verrechnungspreise.

Oder:

Die zunächst unbekannten Gesamtkosten werden mit Hilfe mathematischer Gleichungen simultan errechnet.
Verrechnungsverfahren der IL:

· Grundgleichung:

	
	Primäre Kosten einer Kst.

	+
	sekundäre Kosten einer Kst. für von anderen Kst. empfangene Lstg.

	=
	Gesamtkosten

	-
	sek. Kosten einer Kst. für an andere Kst. abgegebene Lstg.

	=
	Endkosten


· bei

· keiner Verflechtung ( direkte Verrechnung

· einseitiger Verflechtung ( sukzessive Verrechnung = Stufen​lei-

ter-, Treppenverfahren

· gegenseitiger Verflechtung ( simultane Verrechnung

Klausuraufgabe:


In einem U. beliefern sich 2 Kst. gegenseitig. Kst. A hat 250.000€ primäre Kosten und gibt 20% davon an B ab. Kst. B hat 300.000€ primäre Kosten und gibt an A 10% ihrer Lstg. ab. Errechnen Sie die Endkosten von A und B.


A = 250.000 + 0,1B


B = 300.000 + 0,2A


A = 250.000 + 0,1(300.000 + 0,2A)


  = 250.000 + 30.000 + 0,02A


  = 280.000 + 0,02A


  ( 280.000 = 98% ( x = 2%

  280.000


    0,98


( B = 300.000 + 0,2 · 285.714 = 357.143


Endkosten A = 285.714 · 0,8 = 228.571

Endkosten B = 357.143 · 0,9 = 321.429

· Unterscheidung der Verfahren der ILV:

· Kostenstellenumlageverfahren = sukzessive Verrechnung

· Kostenstellenausgleichsverfahren = simultane Verrechnung

· Kostenartenverfahren (Hauptkst.-verfahren): nur zwischen Endkst., nur Ek werden abgegeben, GK bleiben auf der leistenden Kst. und erhöhen fälschlicherweise deren Endkosten ( nicht empfehlenswert

· Kostenträgerverfahren: zu aktivierende IL werden wie Absatzlstg. kalkuliert ( selbst. Kostenträger (Ausgliederungsstellen) = zusätzlich anwendbares Verfahren

· Bildung von Kalkulationssätzen:

· Bsp.: 

· Endkosten Fertigungsstelle A = 50.000€

· ges. Anzahl der Fertigungsstun-


den (Bezugsgrößeneinheiten)  = 1.000h

· Kalkulationssatz : 
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· Problem: Proportionalität nicht automatisch gegeben; nur 1 Bezugsgröße ist häufig zu wenig. Mögliche Bezugsgrößen sind beispielsweise im:

· Fertigungsbereich: Fertigungslöhne

· Materialbereich: Fertigungsmaterial

· Vt- und Vw-Bereich: Herstellkosten

Tutoriumsaufgabe:

Warum werden im BAB Kalkulationssätze gebildet?

Mit Hilfe der Kalkulationssätze werden die Gemeinkosten auf die Kostenträger verrechnet.

Klausuraufgabe:


Welche Bedenken haben Sie bei der Verwendung der Herstellkosten als Zuschlagsbasis für die Zurechnung der Vw- und Vt-GK?


Welcher Verbesserungsvorschlag wird neuerdings empfohlen?



Die unterstellte Proportionalität ist durch nichts zu begründen.



Verbesserungsvorschlag: Prozesskostenrechnung über sog. "Cost Driver"

· Kostenträgerzeit- und Betriebsergebnisrechnung:

· die KTR-ZR weist die Kosten für die Lstg. einer Periode aus

· erweitert um die Gegenüberstellung der entsprechenden Erlöse ( Betriebsergebnisrechnung!

· Quellen des Gesamterfolgs können sichtbar gemacht werden ( durch Erfolgsrechnung einzelner Produkte, Produktgruppen,...)

· Info-Instrument der GL

· i.d.R. monatliche Abrechnung

· Gesamtkosten- ( Umsatzkostenverfahren

· Gesamtkostenverfahren:

Die in der Periode erstellten Lstg. (UE ± BV der Unf.Erz.) werden den Gesamtkosten der Periode gegenübergestellt.

· Umsatzkostenverfahren:

Die Verkaufserlöse werden nicht den Gesamtkosten, sondern den Selbstkosten der abgesetzten Lstg. gegenübergestellt. Folglich ist die Korrektur des Ergebnisses durch die Berücksichtigung der BV der Unf.Erz. und FE nicht erforderlich.

Tutoriumsaufgabe:

Nennen sie den wichtigsten Unterschied zwischen Gesamtkosten- und Umsatzkostenverfahren?

Beim Gesamtkostenverfahren werden den nach Kostenträgern gliederbaren Umsatzerlösen (abzügl. Erlösschmälerungen) die nach Kostenarten gegliederten Gesamtkosten der in derselben Periode produzierten Erzeugnisse gegenübergestellt.

Beim Umsatzkostenverfahren werden die Kosten und Leistungen nach demselben kostenträgerbezogenen Kriterium gegliedert.

Tutoriumsaufgabe:

Welche Vor- bzw. Nachteile weist das Umsatzkostenverfahren gegenüber dem Gesamtkostenverfahren auf?


Vorteil:
( Teilerfolge werden sichtbar

Nachteil:
( Es ist mit einer (aufwendigen) Nachkalkulation verknüpft

Dieser Nachteil wird allerdings durch die Möglichkeit der Erfolgsanalyse überkompensiert und gegenstandslos, wenn ohnehin eine Nachkalkulation durchgeführt wird (z.B. bei Einzelfertigung im Großanlagenbau)
Klausuraufgabe:

a) Wie erreicht es das Gesamtkostenverfahren, dass der UE ausgewiesen wird?


Die Bestanderhöhungen werden als Lstg. angesetzt und zu HK bewertet; die Bestandminderungen werden als Kosten zusätzlich zu den Periodenkosten der produzierten Erzeugnisse angesetzt (zu HK).

b) Warum ist das Umsatzkostenverfahren für die KLR besser geeignet?

Weil es die Erfolge der Kostenträger ausweist und damit die (wichtigsten) Erfolgsquellen sichtbar macht.

Klausuraufgabe:


Wie unterscheiden sich Gesamt- und Umsatzkostenverfahren?



Das GKV geht von den Gesamtkosten der produzierten Erzeugnisse aus, das UKV ermittelt per Nachkalkulation die Kosten der abgesetzten Erzeugnisse.

Klausuraufgabe:


Wie kann man im GKV erreichen, dass nicht der Umsatz, sondern der Produktionserfolg ausgewiesen wird? Wofür könnte das zweckmäßig sein?



Indem die BV nicht zu HK, sondern zu (vermuteten) Absatzpreisen bewertet werden.




Zweck: Gewinnplanung bzw. –prognose

( Kostenträgerzeitrechnung benötigt Infos aus der Kostenträgerstück- 

Rechnung (= Herstellkosten der Bestandsveränderungen im Gesamtkosten

-Verfahren und Selbstkosten der abgesetzten Leistungen beim Umsatzkostenverfahren)

Kostenträgerstückrechnung

( ermittelt die Kosten pro Leistungseinheit, deshalb ist Kostenträgereinheitsrechnung eigentlich der bessere Begriff hierfür.

( Ermittlung der Kosten von Kalkulationsobjekten (= LE) dient 4 Aufgabenkomplexen:




1. Preispolitik (Preisgrenzen, Selbstkostenpreise 




   bei öffentlichen Aufträgen)




- (Vor)Kalkulation heute fast nur noch bei ö. Auft.




-  Ermittlung von Preisuntergrenzen:




   PUG + Solldeckungsbeitrag (Gewinn)= Angebotspreis




-  SDB ermitteln sich aus vielfältigen Marktdaten:




   Konkurrenz, Konjunktur usw.




-  Target Costing: aus Marktverhältnissen wird der




   zu erzielende Marktpreis bestimmt und dann retro-




   grad die zulässigen Kosten abgeleitet:




   Marktpreis – Kosten = SDB




2. Erfolgsermittlung, Erfolgskontrolle (Selbstkosten




   der abgesetzten Erzeugnisse, Nachkalkulation)




-  WELCHE Erfolge werden erzielt?




-  Über/Unterdeckung Nachkalkulation = Erfolgskontrolle




3. Bewertung von innerbetrieblichen Leistungen 




   (intern und extern)




-  Bestandsbewertung für: interne Zwecke + Steuer-




   und Handelsbilanz




-  Bewertung innerbetrieblicher Leistungen für:




   innerbetriebliche Leistungsverrechnung + 




   Entscheidung Eigenfertigung/Fremdbezug




4. Optimierungsrechnung




-  erfordert kostenträgerbezogene Kosteninfos 

Kalkulationsverfahren

1. Divisionskalkulation (8 Formen):


bei homogenen Leistungen:


( ein- und mehrstufige summarische Divisionskalkulation


(ohne Unterteilung nach Kostenarten/Kostengruppen)


( ein- und mehrstufige differenzierte Divisionskalkulation


(mit Unterteilung nach Kostenarten/Kostengruppen)


bei kostenähnlichen Leistungen (Sorten):


( ein- und mehrstufige summarische Äquivalenzziffernkalkulation 
(ohne Unterteilung)


( ein- und mehrstufige differenzierte 


Äquivalenzziffernkalkulation (mit Unterteilung)

Klausuraufgabe:


Wird bei Anwendung der Divisionskalkulation ein BAB benötigt?


Begründen Sie Ihre Ansicht!

Für die Einproduktunternehmung zum Zweck der Kalkulation nicht, aber für die Kostenkontrolle.

Für Mehrprodukt-Unternehmen mit Kostenstellen als Profit Center

(= organisatorischer Teilbereich, für den ein eigener Perioden-

erfolg ermittelt wird) ja; auch für die Kostenkontrolle.

( Divisionskalkulation findet Anwendung in Unternehmen, 

die ein einheitliches Produkt herstellen (Massenfertigung)

einstufige Divisionskalkulation:

- bei Absatzleistungen ist Kostenstellenrechnung nicht erforderlich, 

  bei innerbetrieblichen Leistungen schon (wegen d. Kostenkontrolle)

- normalerweise belasten Kostenstellen den Kostenträger unterschiedl

  wir unterstellen Homogenität (z.B. bei Maschinenstundensatz)

Anwendung setzt voraus:

- Kostenstellen, die homogene Leistungen erbringen (einheitliches P.

  wird hergestellt

- keine Lagerbestandsveränderungen an Halb- und Fertigfabrikaten

summarisch einstufig

Die Gesamtkosten K einer Periode werden durch die gesamte in dieser

Periode produzierte Menge X dividiert. Der Quotient ergibt die Stück

-kosten k:

Kosten je Leistungseinheit k = 
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Bsp.: 15.000t Roheisen produziert; Gesamtkosten 649.00€
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differenziert einstufig:

Gesamtkosten werden in Kostenarten/Kostengruppen aufgeteilt

Bsp.: 15.000t Roheisen produziert; Gesamtkosten 649.00€


Eisenerz
150.000€
(
10€/t


Koks

495.000€
(
33€/t


Späne

4.000€
(
0,27€/t

∑

649.000€
43,27€/t


In einer Abrechnungsperiode wird mehr erzeugt (1.000 Stück) 


als verkauft (800 Stück).


( Die Gesamtkosten werden in Herstellkosten (10.000 Euro)


und Vertriebskosten (4.000 Euro) aufgeteilt. Die HK werden


auf die produzierte Menge, die VK auf die abgesetzte Menge

umgelegt.

mehrstufige Divisionskalkulation (summarisch):

- homogene Leistungen werden in kostenunterschiedlichen, aufeinander

folgenden Produktionsstufen erzeugt

- Lager mit Bestandsveränderungen schieben sich dazwischen oder
- Stufenleistungen werden unterschiedlich weiterverarbeitet


Die Produktion erfolgt in mehreren Stufen und die Absatz-


menge wird nicht betrachtet.


Stufe I: 10.000t werden für 20.000 Euro weiterverarbeitet:
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Stufe II: Die 10.000t werden für 25.000 Euro zu 8.000t


unf. Erzeugnisse weiterverarbeitet:
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Stufe III: 5.000t unf. Erzeugnisse werden für 10.000 Euro


zu 3.000t Fertigerzeugnis weiterverarbeitet:
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Klausuraufgabe:


Das Produkt „Massi“ wird in drei aufeinander folgenden Stufen hergestellt. Jedes Stufenprodukt geht zunächst auf ein Zwischenlager, von dem es für die Weiterverarbeitung in der nächsten Stufe entnommen wird.

a) Errechnen Sie die Selbstkosten je kg Massi aus den folgenden Angaben!

	
	Stufe I
	Stufe II
	Stufe III

	Einsatzmenge aus der Vorstufe
	-
	800 kg
	1.400 kg

	Bearbeitungskosten (und zusätzliches Material)
	50.000 Euro
	60.000 Euro
	88.000 Euro

	Ausbringung
	1.000 kg
	1.250 kg
	1.600 kg


 I   50.000 : 1.000 = 50

 II  (800 x 50 + 60.000) : 1.250 = 80

 III (1.400 x 80 + 88.000) : 1.600 = 125 Euro/kg

b) Von welcher Voraussetzung gehen Sie bei der Bewertung der 

Einsatzmengen aus?


Sie werden mit den Herstellkosten der Vorstufe bewertet. 

Klausuraufgabe:

Eine Fabrik produziert in einem vierstündigen Prozess Zement. Aus Stufe 1 bereitet sie 12.240t Rohmaterial, das zu 6€/t bezogen wird, zu 12.000t verwertbarem Zementmehl auf; dabei fallen Verarbeitungskosten in Höhe von 20.160€ an. Auf Stufe 2 werden 11.700t Zementmehl zu 9360t Klinkern gebrannt, wobei weitere 51.012€ Verarbeitungskosten anfallen. Stufe 3 umfasst das Mahlen von 9.400t Klinker zu derselben Menge Zement, wofür Stufenkosten von zusätzlich 21.620€ anfallen. Auf Stufe 4 werden 9.292t Zement in 184.000 Säcke á 50kg verpackt; dabei fallen weitere Stufenkosten von insgesamt 60.030€ und je Sack 0,25€ für Verpackungsmaterial an. Schließlich werden 185.000 Säcke Zement verkauft und ausgeliefert; auf die Absatzmenge sollen die Verwaltungs- und Vertriebskosten (Stufe 5) in Höhe von 51.800€ verrechnet werden.

Berechnen Sie die Selbstkosten je Tonne und je Sack Zement.

	Stufe
	Kosten für Material/Vorprodukte
	Stufenkosten
	kumulierte Kosten
	Stufenmenge
	Kosten/Stufeneinheit pro t

	1
	12.240 x 6€=73.440
	20.160
	93.600
	12.000
	7,80

	2
	11.700 x 7,80=91.260
	51.012
	142.272
	9.360
	15,20

	3
	9.400 x 15,20=142.880
	21.620
	164.500
	9.400
	17,50

	4
	9.292 x 17,50=12.610
	106.030
	268.640
	9.200
	29,20

	5
	9.250 x 29,20=270.100
	51.800
	321.900
	9.250
	34,80


34,80:20=1,74

pro Sack

184.000 x 0,05t=9.200

184.000x0,25+60.030=106.030

( Die mehrstufige Divisionskalkulation kann auch differenziert sein 

(verfeinert nach Kostenarten, -gruppen), macht aber nur Sinn, wenn 

diese Verfeinerung bei der stufenweisen Fortrechnung beibehalten 

wird und die Kostenstruktur nicht durch ILV verfälscht wird!

2. Äquivalenzziffernkalkulation

- Erzeugnisgruppen beanspruchen die P-Stätten unterschiedlich stark

  ÄZK vereinfacht die verursachungsgerechte Zuordnung der Kosten zu 

  den Kostenträgern

- Anwendung: bei Sortenfertigung (z.B. Bier)

- Leistungen sind zwar nicht einheitlich, stehen aber in einer 

  festen Kostenrelation zueinander (Kostenähnlichkeit liegt vor, 

  wenn verschiedenen L-Arten z.B. aus den gleichen Ausgangsstoffen

  oder in ähnlichen Fertigungsprozessen hergestellt werden).

ÄZ = Wertigkeitsziffer: drückt Kostenverhältnis aus 

Klausuraufgabe


Eine Ziegelei stellt 4 Sorten Ziegel her.


Sorte
Äquivalenzziffer

Produktionsmenge

Gesamtkosten


  1

0,75



40.000





  2

1,00



80.000



  3

1,20



30.000


66.960


  4

1,60



25.000

a) Berechnen Sie die Stückkosten jeder Sorte!

b) Berechnen Sie die Selbstkosten jeder Sorte!

	Recheneinheiten
	Euro/Stück
	Euro/Sorte

	0,75 x 40.000 = 30.000

1,00 x 80.000 = 80.000

1,20 x 30.000 = 36.000

1,60 x 25.000 = 40.000
	0,75 x 0,36 = 0,27

1,00 x 0,36 = 0,36

1,20 x 0,36 = 0,432

1,60 x 0,36 = 0,576
	0,27 x 40.000 = 10.800

0,36 x 80.000 = 28.800

0,432x 30.000 = 12.960

0,576x 25.000 = 14.400

	( 186.000
	
	( 66.960


66.960 Euro : 186.000 RE = 0,36 Euro/RE

c) Was ist das Hauptproblem bei der Äquivalenzziffernkalkulation?




Das Auffinden sachgerechter Äquivalenzziffern.

Klausuraufgabe:

Die Sexy GmbH stellt Bauchtrainer in 3 Größen her: Mini, Maxi und Super Maxi. Der kfm. Geschäftsführer hat ermittelt, dass in der vergangenen Abrechnungsperiode von der Sorte Super Maxi 15.000Stück, von der Sorte Maxi 2.600 Stück und von der Sorte Mini 8.000 Stück hergestellt wurden, wofür KG von 750.000€ angefallen sind. Ferner hat er ermittelt, dass die Sorte Super Maxi 40% mehr Kosten als die Sorte Maxi und die Sorte Mini 20% weniger Kosten als Maxi verursachen.

Errechnen Sie kg und KG der 3 Sorten nach der Äquivalenzziffern​rechnung.

	Sorte
	Stück
	ÄZ
	Einheitswert
	kg
	KG

	Super Maxi
	15.000
	1,4
	21.000
	35
	525.000

	Maxi
	2.600
	1,0
	2.600
	25
	65.000

	Mini
	8.000
	0,8
	6.400
	20
	160.000

	
	
	∑
	30.000
	
	750.000
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Schema:

1. Umrechnungszahlen ermitteln (Recheneinheiten)



ÄZ x Menge = Summe der Umrechnungszahlen

2. Gesamtkosten durch Summe der URZ dividieren

3. Berechnung der Stückkosten je Sorte:



ÄZ x Zu

4. Berechnung der Stückkosten je Sorte:



Stückkosten/Sorte multipliziert mit der Menge

3. Zuschlagskalkulation:

- völlig heterogene Leistungen aus unterschiedlichen Herstellungs-

  prozessen (Serienfertigung)

- Unterschied zur Divisionskalkulation: Trennung der Gesamtkosten 

  in Kostenträgereinzelkosten und Kostenträgergemeinkosten

  (Zurechnung der Gemeinkosten über Kalkulationssätze)

· Es gibt 6 Formen:

ohne Unterteilung der Gemeinkosten = summarisch

(Zuschlagskalkulation ohne Kostenstellen + mit K-Stellen,

Verrechnungskalkulation mit Kostenstellen)

Unterteilung der Gemeinkosten nach Kostengruppen = 

differenziert (Formen wie oben)

Schema:


Fertigungsmaterial


400 Euro

+  Materialgemeinkosten

 60 Euro

=  Materialkosten


460 Euro


Fertigungslöhne

    2.000 Euro

+  Fertigungsgemeinkosten

   Werkstatt A



960 Euro

   Werkstatt B (160Std à 8 Euro)    1.280 Euro

   Werkstatt C (1600kg à 2 Euro)   3.200 Euro

+  Sondereinzelkosten der F.    100 Euro 



=  Fertigungskosten

    7.540 Euro

Herstellkosten (Materialkosten + Fertigungskosten)    8.000 Euro

+ Verwaltungsgemeinkosten (15% der HK)


1.200 Euro

+ Vertriebsgemeinkosten (10% der HK)



  800 Euro

+ Sondereinzelkosten des Vertriebs



  200 Euro

= Selbstkosten







10.200 Euro

Platz für Geuting-Aufgabe!!!!!!!!!

Verrechnungssatzkalkulation = Maschinenstundensatzkalkulation

Tutoriumsaufgabe:

Worin unterscheiden sich Zuschlagskalkulationen von Divisionskalkulationen und wie erfolgt die Zurechnung der Einzel- und Gemeinkosten?

Sie unterscheiden Sich durch die Trennung der Gesamtkosten in Kostenträger-Einzelkosten und Kostenträger-Gemeinkosten. Während die Einzelkosten auf Grund entsprechender Belege dem Kalkulationsobjekt direkt zugerechnet werden, erfolgt die Zurechnung der Gemeinkosten über Kalkulationssätze proportional zu Bezugsgrößen, die sich am Kalkulationsobjekt direkt feststellen lassen (z.B. Einzelkosten, Mengen, Zeiten).

Klausurfrage


Inwiefern ist die Kalkulation mit Maschinenstundensätzen eine


Verfeinerung der Zuschlagskalkulation?



Da nicht alle für den Maschinenplatz ermittelten Gemeinkosten



durch den Maschineneinsatz verursacht werden, ist es sinnvoll,



die F-Gemeinkosten in maschinenabhängige und Restgemeinkosten



(variable + fixe GK) aufzuteilen. Die Fert.-GK werden aufgespalten und bei kostenunterschiedlichen Maschinen genauer verrechnet.

maschinenabhängig: kalkulatorische Zinsen + Abschreibungen, Instandhaltungskosten, Raumkosten, Werkzeug- und Energiekosten...

Restgemeinkosten: Hilfslöhne, Sozialkosten

Beispiel 1:

Ein Industriebetrieb kennt für zwei Maschinen folgende Daten:









Maschine 1

Maschine 2


Anschaffungskosten



200.000

300.000


Wiederbeschaffungskosten


240.000

350.000


Nutzungsdauer




8 Jahre

10 Jahre


Instandhaltung pro Periode

2.800


3.600


Raumbedarf




30m²


40m²


Stromverbrauch pro Periode

9,5 kWh

12,3 kWh


sonstige m-abh. Gemeinkosten

1.600


2.100


Maschinenlaufzeit pro Periode

1700 Std.

1.600 Std.

für beide Maschinen gilt:


kalkulatorischer Zinssatz p.a.
9%


Raumkosten pro m²



32


Strompreis je kWh



0,21


maschinenunabhängige F-GK

16.000


Fertigungslöhne



51.000

a) Ermitteln Sie den Maschinenstundensatz für Maschine 1 und 2.

	maschinenabhängige

Gemeinkosten pro Per.
	Maschine 1
	Maschine 2

	Abschreibungen

Zinsen

Instandhaltung

Raumkosten

Energiekosten

sonstige Gemeinkosten
	30.000

9.000

2.800

960

3.391,50

1.600
	35.000

13.500

3.600

1.280

4.132,80

2.100

	Summe 
	47.751,50
	59.612,80

	Maschinenstundensatz
	28,09
	37,26


Lösungsweg:

Abschreibungen = Wiederbeschaffungskosten : Nutzungsdauer

Zinsen = 0,5 x Anschaffungskosten x 0,09

Raumkosten = Raumbedarf x 32

Energiekosten = Stromverbrauch/Std. x Maschinenlaufzeit x 0,21

· Summe der maschinenabhängigen Gemeinkosten bilden

· Maschinenstundensatz = GK-Summe : Maschinenlaufzeit

(natürlich nur maschinenabhängige Gemeinkosten!)

b) Ermitteln Sie den Restgemeinkosten-Zuschlagssatz für beide.



Restgemeinkosten-Zuschlagssatz =



Restgemeinkosten x 100 : Fertigungslöhne



16.000           x 100 : 51.000


= 31,37%

Beispiel 2:


Ein Industriebetrieb kalkuliert Selbstkosten eines Erzeugnisses,


wobei folgende Daten gegeben sind:



Fertigungsmaterial


400 Euro



MGK-Satz




8%



Kostenstelle A:



Fertigungslöhne



250 Euro



FGK-Satz




130%



Kostenstelle B (2 Maschinen):



Fertigungslöhne



370 Euro



RestGK-Zuschlagssatz


31,37%



Maschinenstundensatz M1

28,09



Maschinenstundensatz M2

37,26



Bearbeitungszeit M1


7 Std.



Bearbeitungszeit M2


5 Std.



VerwaltungsGK-Satz


12%



VertriebsGK-Satz


9%

Lösung:



Fertigungsmaterial

400 Euro



+ MaterialGK 8%


32 Euro



= Materialkosten


432 Euro



Kostenstelle A



Fertigungslöhne


250 Euro



FertigungsGK 130%

325 Euro (1,3 * 250 )



Kostenstelle B



Fertigungslöhne


370 Euro



RestfertigungsGK 31,37%
116,07 Euro



Maschinenkosten M1

196,63 Euro ( 7 * 28,09 )



Maschinenkosten M2

186,30 Euro



( Fertigungskosten

1.444 Euro



Herstellkosten


1.876 Euro  ( MK + FK )



+ VerwaltungsGK 12%

225,12 Euro



+ VertriebsGK 9%


168,84 Euro



= Selbstkosten


2.269,69 Euro  ( HK + VW + VT )

Klausuraufgabe:

a) Kalkulieren Sie folgenden Auftrag:



Fertigungsmaterial 
450 Euro



Fertigungslöhne

210 Euro



SEK der Fertigung
30 Euro



SEK des Vertriebs
45 Euro



Zuschlagssätze:



Material


10%



Fertigung


120%



Vertrieb 


30%



Verwaltung


20%


Fertigungsmaterial

450 Euro


+ MGK



 45 Euro (0,1 * 450)


Fertigungslöhne

210 Euro


+ FGK



252 Euro  ( 1,2 * 210 )


+ SEK der F.


 30 Euro


= Herstellkosten

987 Euro


+ Verwaltung/Vertrieb
493,50 Euro


+ SEK des V.


 45 Euro


= Selbstkosten

1.525,50 Euro

b) Wie hoch wäre der Maschinenstundensatz, wenn der Auftrag eine 

einzige Maschine fünf Stunden lang beansprucht und die RestGK

20% der Fertigungslöhne ausmachen?

252 – 20% = 210

210 : 5 = 42 Euro
Lösungsweg:

Fertigungsgemeinkosten – RestGK = maschinenabhängige GK

maschinenabhängige GK : Laufzeit = Maschinenstundensatz

Kuppelproduktion:
Die zwei vorhandenen Verfahren teilen beide die echten GK auf und verstoßen so gegen die Richtigkeit der KR (weil nicht verursachungsgerecht?)

Die KV lassen sich dabei aber NICHT den Kuppelprodukten zurechnen.

Tutoriumsaufgabe:

Wie lassen sich die variablen Kosten auf Kuppelprodukte zurechnen?


GAR NICHT!!!

KOSTENRECHNUNGSSYSTEME


Klausuraufgabe:

Warum gibt es im IR eine Diskussion um den richtigen Periodenerfolg?

Weil VKR und TKR bei BV zu unterschiedlichen Periodenerfolgen kommen.

Tutoriumsaufgabe:

Wozu dient die Verwendung von Kosten mit unterschiedlichem Zeitbezug bei zeitbezogenen Kostenrechnungssystemen?

Sie dient neben der Vereinfachung des Abrechnungsvorganges hauptsächlich der Verbesserung der Kostenkontrolle.
Break-even-point 

= Punkt, an dem der Umsatz gerade noch die gesamten Kosten deckt, d.h. der Nettoperiodenerfolg = 0 ist

BEP im Ein-Produkt-Unternehmen:
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Beispiel:

Absatzpreis = 7 Euro, kv = 3 Euro, KF = 800 Euro
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= Deckungsabsatzmenge = kritische Menge

( Die Deckungsbeiträge werden zuerst gegen den Fixkostenblock aufgerechnet und sind nach Erreichen des BEP als Nettogewinne zu interpretieren.

Man kann bei der BEP-Analyse in verschiedener Hinsicht variieren:

· Man ermittelt z.B. mehrere Deckungspunkte, indem man den Fixkostenblock nach Kostenarten weiter unterteilt („Ab welcher Absatzmenge sind z.B. kalkulatorische Mieten verdient“?)

· Liquiditätsgesichtspunkte = nur zahlungswirksame Größen (BEP ist dann der Punkt, bei der alle Auszahlungen durch Einzahlungen gedeckt sind)

· weiter fragt man, inwiefern eine Veränderung der Absatzpreise, Grenzkosten oder Fixkosten die Gewinnschwelle verändern

· Sicherheitsspanne (margin of safety) = Prozentsatz, um den der Absatz zurückgehen darf, ohne BEP zu unterschreiten

· Gewinnplanung fragt der Absatzmenge, die für den angestrebten Periodengewinn erreicht werden muss

Beispielaufgabe:

Für das Produkt Freezy existieren folgende Daten:

kv = 2 Euro, e = 5 Euro, KF = 60.000 Euro

a) Wie hoch ist die Deckungs-Absatzmenge?
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b) Wie hoch ist die Sicherheitsspanne, wenn der tatsächliche Absatz 25.000 Stück beträgt?

25.000 = 100%

20.000 =  X      (  X = 20% = Sicherheitsspanne

c) Welche Absatzmenge muss erreicht werden, damit ein Nettoperiodenerfolg von 90.000 Euro erzielt wird?

Der BEP liegt bei 20.000. Um 90.000 Gewinn zu erwirtschaften, muss man also X x (5-3 = Preis-kv) verkaufen, d.h. 30.000 Einheiten müssten zusätzlich abgesetzt werden und das sind dann gesamt 50.000 Einheiten.

Stimmt das? Und falls ja, wie kann man es „rechnen“?

d) Wie hoch ist die Deckungs-Absatzmenge, wenn die proportionalen Kosten um 10% steigen?

kv = 2 Euro, Steigerung um 10% = 2,20 Euro
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= 21.429 Stück

e) Wie hoch ist die Deckungs-Absatzmenge, wenn der Preis um 0,50 Euro erhöht wird?
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f) Wie hoch ist die Deckungs-Absatzmenge, wenn die fixen Kosten um 10.000 Euro gesenkt werden können?
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= 16.667 Stück

g) Von den 60.000 Euro fixen Kosten sind 20.000 Euro Gehälter. Bei welcher Absatzmenge sind diese gedeckt? Was können Sie mit Kenntnis dieser Absatzmenge anfangen?
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Klausuraufgabe:

Ein U., dass ausschließlich Schlüsselrohlinge herstellt, hat im abgelaufenen GJ 50Mio. Rohlinge zu einem Preis von 0,10€/St verkauft. Die kv beliefen sich auf 0,07€/St, die KF betrugen 800.000€.

Für das nächste Jahr erwartet man auf Grund von Lohnerhöhungen einen Anstieg der KF um 5%. Die Vertriebsleitung plant eine Preiserhöhung um 10%. Trotzdem geht das Marketing davon aus, dass die Absatzmenge erneut um 3% steigen wird.

Welches Betriebsergebnis ist – sofern alle Prognosen zutreffen – für nächstes Jahr zu erwarten? Ermitteln Sie die Ergebnisänderung ggü. der Vorperiode und überprüfen Sie, ob sich die Gewinnschwelle (Mange) geändert hat.

Altes GJ:

U: 
50.000.000 x 0,1=5.000.000€

K: 
800.000+50.000.000 x 0,07=4.300.000€
Betriebsergebnis:
Diff.:
700.000€


Neues GJ:

U:
51.500 x 0,11=5.665.000€

K:
840.000 + 51.500.000 x 0,07=4.445.000€
BE:
1.220.000€

Die Ergebnisänderung beträgt 520.000€.

BEP:

alt: 
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Je niedriger desto besser!

Klausuraufgabe:

Die Firme Klibbi stellt nur den Klebstoff Pappex her und zwar nur in 250g Dosen. Der Absatzpreis je Dose beträgt 3,- und die proportionalen Stückkosten 1,50. Pro Periode fallen KF in Höhe von 300.000,- an. Die Absatzmenge beträgt 400.000 Stück.

a) 
Errechnen Sie den Nettoperiodenerfolg, den BEP, die Sicherheitsspanne (margin of safety).
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b)
Klibbi plant einen Gewinn (Nettoperiodenerfolg) von 450.000€. Welche Absatzmenge ist dazu erforderlich?
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c)
Die unter b) errechnete Absatzmenge lässt sich nur durch Kauf einer zusätzlichen Füllmaschine realisieren. Diese verursacht zeitabhängige Abschreibungen in Höhe von 300.000€ pro Periode. Wie hoch ist dann die nötige Absatzmenge?
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BEP bei Mehr-Produkt-Unternehmen
S.125

( Analyse ist schwierig, weil es eine Vielzahl von Kombinationen der einzelnen Produktabsatzmengen gibt, die alle zur Kostendeckung führen.

( Kostendeckung ist erreicht, wenn die Summe der Deckungsbeiträge aller Produkte so groß ist wie der Fixkostenblock.

( Man führt die BEP-Analyse im Mehrproduktfall nur durch, wenn:

· die Anzahl der Produktarten gering ist

· die Auftragszusammensetzung (sales mix), d.h. das Verhältnis der Absatzmengen der einzelnen Produktarten zueinander, relativ konstant ist

( Die Absatzmengen der verschiedenen Produktarten sind nicht vergleichbar; deshalb verwendet man anstatt des DB pro Stück den DB pro Euro Umsatz.

So erhält man als Ergebnis nicht die Deckungsabsatzmenge, sondern einen Deckungsumsatz (Der sagt uns – unter Annahme einer bestimmten Auftragszusammensetzung – bei welcher Umsatzhöhe Fixkostendeckung erreicht ist).

	Produktart
	1
	2
	3
	Gesamt

	Absatzmenge

Verk.Preis/St.

kv
	100

16

6
	300

10

8
	200

9

5
	

	Umsatz

variable Kosten

Deckungsbeitrag

Fixkosten
	1.600

600

1.000
	3.000

2.400

600
	1.800

1.000

800
	6.400

4.000

2.400

2.000

	DB in % vom Umsatz
	62,5%
	20%
	44,4%
	37,5%


( Im Durchschnitt erhält man bei der gegebenen Auftragszusammensetzung einen DB von 37,5% des Umsatzes.

( Rechnerisch erhält man den Deckungsumsatz, indem man die Fixkosten durch diesen Prozentsatz dividiert: 2.000 : 0,375 = 5.333,33

Kurzfristige Entscheidungen im Absatzbereich

(kurzfristig ist nicht fristbezogen, sondern heißt nur, dass die Fixkosten unverändert bleiben)

1. Programmbereinigung (Verminderung, Auswechslung) OHNE Engpass

	Produktart
	Absatz-menge
	Stückpreis
	Stück-kosten
	Netto-gewinn pro Stück
	Rangfolge
	Netto-gewinn pro Produktart

	1

2

3

4
	200

400

100

800
	10

12

6

15
	5

8

10

16
	5

4

-4

-1
	1

2

4

3
	1.000

1.600

-400

-800











    Nettoerfolg: 1.400

Anhand der obigen Tabelle entschließt man sich, die Artikel 3 und 4 aus dem Programm zu streichen und Artikel 1 und 2 zu fördern. Trotz Absatzsteigerung entsteht ein Verlust. Dir Ursache wird deutlich, wenn man das Zahlenmaterial von Voll- auf Grenzkostenbasis umstellt:

	Produktart
	Absatz-menge
	Stückpreis
	variable

Stück-kosten
	DB pro Stück
	Rangfolge
	Brutto-gewinn pro Produktart

	1

2

3

4
	200

400

100

800
	10

12

6

15
	3

4

7

6
	7

8

-1

9
	3

2

4

1
	1.400

3.200

-100

7.200




(Bruttoerfolg 11.700 – Fixkosten 10.300 = Nettoerfolg 1.400)

( Entscheidung auf Vollkostenbasis (Streichung Produkt 4) war radikalfalsch, weil dieses Produkt den höchsten DB pro Stück aufweist.

( Streichung Produkt 3 war zufällig richtig (hat sowohl negativen Netto- wie auch Bruttogewinn)

( Würde man Produkte 3 und 4 streichen, entstünde ein Verlust, weil die DB von Produkt 1 und 2 nicht ausreichen, um den Fixkostenblock zu decken (2.800 + 6.400 = 9.200 gegenüber KF = 10.300).

FAZIT:

( Rangfolge der Nettogewinne ist kein Kriterium, weil sich im Nettogewinn stückabhängige (variable, proportionale Kosten) mit Periodenkosten (KF) vermischen.

( KF bleibt aber von Maßnahmen, die eine Änderung der Absatzmengen zur Folge haben UNBERÜHRT.

( Deshalb muss man sich an den DB pro Einheit orientieren.

( Jede Produktart mit positivem DB wird produziert und abgesetzt.

( Die kurzfristige PUG bei freien Kapazitäten entspricht damit den Grenzkosten.

Aufgabe:

Das Produktions- und Absatzprogramm der Schmalspur GmbH besteht aus 4 Produkten. Am Ende einer Rechenperiode wird die folgende Artikelergebnisrechnung aufgestellt:

	Produkt
	Absatzmenge
	Stückpreis
	gesamte Stückkosten
	variable Stückkosten

	1
	2.000
	100
	80
	30

	2
	1.000
	200
	200
	180

	3
	4.000
	150
	120
	100

	4
	3.000
	80
	120
	90


a) Ermitteln Sie den Nettoperiodenerfolg nach der Vollkostenrechnung und nach der Deckungsbeitragsrechnung!

b) Erstellen Sie die Produktrangfolge unter der Voraussetzung freier Kapazitäten!

c) Welches Produkt/Produkte sollten nicht mehr produziert werden?

nach Vollkostenbasis:

	Produktart
	Absatz-menge
	Stückpreis
	gesamte

Stück-kosten
	Netto-gewinn pro Stück
	Rangfolge
	Netto-gewinn pro Produktart

	1

2

3

4
	2.000

1.000

4.000

3.000
	100

200

150

80
	80

200

120

120
	20

0

30

-40
	2

3

1

4
	40.000

0

120.000

-120.000











Nettoerfolg:    40.000

auf Grenzkostenbasis:

	Produktart
	Absatz-menge
	Stückpreis
	variable

Stück-kosten
	DB pro Stück
	Rangfolge
	Brutto-gewinn pro Produktart

	1

2

3

4
	2.000

1.000

4.000

3.000
	100

200

150

80
	30

180

100

90
	70

20

50

-10
	1

3

2

4
	140.000

20.000

200.000

-30.000


               Bruttoerfolg 330.000 – Fixkosten 290.000= Nettoerfolg 40.000

Produkt 4 sollte gestrichen werden, da es einen negativen DB hat und noch nicht einmal die variablen Kosten deckt.

Klausuraufgabe: 

Bei der monatlichen Vorstandssitzung liegen zur kurzfristigen Produktions- und Absatzplanung folgende Zahlen aus dem Vormonat vor:

	Produkt
	Absatzmenge
	Preis pro Stück
	kg
	kv

	A
	5.000
	5,-
	3,-
	2,-

	B
	20.000
	8,-
	10,-
	7,-

	C
	8.000
	10,-
	9,-
	8,-


Der Vorsitzende fragt den Produktionschef nach seinen Vorstellungen. Dieser will Produkt B ersatzlos aus dem Produktionsprogramm streichen.

Die Controllerin gibt zu bedenken, dass gemäß langfristiger Absatzplanung im nächsten Monat der BEP des Produktes B überschritten wird.

Welche Entscheidung soll der Vorstand treffen?

Bei ersatzloser Streichung verringert sich der Gewinn, weil der DB von 1,- wegfällt.

Die Ermittlung des BEP für ein einzelnes Produkt aus dem Programm mehrerer Produkte müsste die KF auf die Produktarten aufteilen, was problematisch ist; außerdem würde die Argumentation zum selben Ergebnis führen: Beibehaltung von Produkt B!

Produkt A sollte gefördert werden, da es den höchsten Stück-DB (3,-) aufweist.

2. optimales Produktionsprogramm bei einem Engpass (und Entscheidung über einen Zusatzauftrag)

Ein Unternehmen produziert 3 Produktarten, die alle eine Engpass-Kostenstelle mit einer Kapazität von 14.800 Minuten (pro Periode) durchlaufen müssen:

	Produktart
	Menge
	Preis
	Grenzkosten (kv)
	Engpassbelastung Min/Stück

	1

2

3
	800

600

1.000
	30

40

35
	18

30

15
	3

4

10


Ein Exporteur ist bereit, 500 Stück einer Sonderanfertigung zum Stückpreis von 50 Euro abzunehmen. Die Grenzkosten hierfür würden 26/St. betragen und die Fertigungszeit in der Engpasskostenstelle 8 Min/St. 

	Produkt

-art
	DB pro St.
	Engpassb. pro Min
	DB pro EngpassMin
	Rang- folge
	Menge
	Kapazitäts- bedarf
	kumulierte Kapazität

	
	Preis - Grenzkosten
	
	DB pro St. dividiert durch Engpass bel. pro Min
	
	
	Engpassbel. pro Min X 

Menge
	

	1

2

3

4
	12

10

20

24
	3

4

10

8
	4

2,5

2

3
	1

3

4

2
	800

600

600

500
	2.400

2.400

6.000

4.000
	2.400

8.800

14.800

6.400


( Man würde den Zusatzauftrag annehmen und dafür entsprechend weniger von Produkt 3 produzieren (Produkt 3 hat den kleinsten DB pro Engpassminute).

( Die Menge von 600 für Produkt 3 errechnet man, indem man von der Kapazität 14.800 die Kapazitäten für 1,2 und den Zusatzauftrag abzieht.

FAZIT:

( Ohne Zusatzauftrag hätte sich ein Bruttogewinn von 35.600 Euro ergeben:

Produkt 1: Menge x DB = 800 x 12 = 9.600

Produkt 2: Menge x DB = 600 x 10 = 6.000

Produkt 3: Menge x DB = 1.000 x 20 = 20.000

( Mit Zusatzauftrag ergibt sich ein neuer Bruttogewinn von 39.600 (gerechnet wie oben).

( Steigerung von 4.000, weil:

 
Jede Engpassminute für Produkt 4 auf Kosten von Produkt 3 eine Steigerung 


von 1 ergibt (DB Produkt 4: 3 – DB Produkt 3: 2 = 1)   oder anders:


Stückpreis für Zusatzauftrag = 50, liegt ÜBER der kurzfristigen PUG von 42


deshalb: 500 x (50-42) = 4.000

( Die Preisuntergrenze = ( Grenzkosten des Zusatzauftrags + Opportunitätskosten
(Die Opportunitätskosten entstehen dadurch, dass man 8 Engpassminuten NICHT zur Herstellung des Produkts 3 nimmt, sondern für den Zusatzauftrag. Es entgeht quasi 8x der DB des Produkts 3 von 2 Euro).



26 + 8 x 2 = 42

( Entscheidungen über Annahme von Zusatzaufträgen bei einem Engpass sind also immer nach der Rangfolge der Deckungsbeiträge pro Einheit der Engpassbelastung zu treffen!

( Wenn mehrere Engpässe vorliegen, muss man das Problem mit der linearen Optimierung (Simplex-Methode) lösen.

Erfolgsunterschiede zwischen Vollkostenrechnung und DC

( Direct Costing kalkuliert Absatzleistungen und innerbetriebliche Leistungen nur mit variablen Kosten.

( Bei Bestandsveränderungen – und auch nur dann!!!- weist das Direct Costing einen anderen Netto-Periodenerfolg aus als die Vollkostenrechnung.

Bestandserhöhungen:

In der Vollkostenrechnung werden anteilige fixe Kosten in den Beständen aktiviert, im DC werden sämtliche Fixkosten im Betriebsergebnis erfasst

( Der Erfolg der Vollkostenrechnung ist GRÖßER als der des DC.

Bestandverminderungen:

In der Vollkostenrechnung gehen anteilige Fixkosten von Vorperioden über Bestände zusätzlich zu den fixen Kosten der Periode in das Betriebsergebnis. Das DC weist im Betriebsergebnis nur die Fixkosten der gerade abgeschlossenen Periode aus

( Der Erfolg der Vollkostenrechnung ist KLEINER als der des DC.

Direct Costing = TKR-System

· Spaltung der Kosten in KF und KV

· Kosteneinflussgröße = Beschäftigung

· Erlös – KV = DB (Hobi nennt das Deckungsspanne)

· ∑ aller DB – KF = Periodengewinn

( negativer DB = Produkt aus dem Produktionsprogramm nehmen

( positiver DB = Produkt fördern

Kritik: Aussagefähigkeit begrenzt, weil KF undifferenziert behandelt wird: viele KF lassen sich zwar nicht einer einzelnen Einheit, aber einem Produkt insgesamt zuordnen (Spezialmaschine).

Klausuraufgabe:

Üben Sie Kritik am einstufigen DC und zeigen Sie Wege zur Verbesserung.

Die KF sind tatsächlich KEIN undifferenzierter Block. Sie fallen für unterschiedliche Zurechnungsobjekte an, denen sie sich OHNE Schlüsselung zurechnen lassen. Verbesserung durch KF-Deckungsrechnung (stufenweises DC).
Klausuraufgabe:

Welche Vorteile hat die KF-Deckungsrechnung ggü. dem einstufigen Direct Costing?

Man gewinnt vertiefte Erkenntnisse über die Erfolgsentstehung.
Klausuraufgabe:

VKR und TKR kommen bei BV zu unterschiedlichen Periodenerfolgen. Erklären Sie dieses Phänomen.

Weil in der VKR anteilige KF in den Beständen aktiviert werden, in der TKR die KF aber immer in der Periode berechnet werden, in der sie entstehen.

Welches ist der richtige Periodenerfolg?

4 verschiedene Argumente:

1. Zurechnungsargument: KF sind Periodenkosten, können aber nicht verursachungsgerecht zugerechnet werden ( müssen der Periode zugerechnet werden, in der sie entstanden sind.

Kritik: Werden KF wirklich durch die Periode verursacht? Die anteilige Anlastung der KF auf die Leistungseinheiten ist berechtigt, da sie unumgänglich sind, ist aber gewillkürt.

2. Realisationsprinzip: Bei der Aktivierung von KF werden unrealisierte Gewinne ausgewiesen, was gegen Vorsichts-, Imparitäts- und Realisationsprinzip verstößt.

Kritik: Jeder Ansatz verstößt gegen das Realisationsprinzip, da prinzipiell unsicher ist, ob das lagernde Produkt überhaupt Erlöse erzielt.
3. Konservierungsthese: Durch die Aktivierung der KF werden sie über Perioden hinweg "konserviert" um sie nicht in der Entstehungs​periode sondern erst wenn sie Erlöse bewirken erfolgswirksam werden zu lassen.
Kritik: Verstößt wegen der willkürlichen Zurechnung der KF gegen das Realisationsprinzip und gegen die Grundforderung nach einem sicheren Einblick in die Vermögens- und Ertragslage

4. Zweckmäßigkeitsargument: Die Aktivierung der KF dämpft die Erfolgsausschläge, was die Frühwarnung durch das Direct Costeing verbessert.
Kritik: Das Direct Costing dämpft nicht nur die Ausschläge nach unten sondern auch nach oben stärker als die VKR, was möglicherweise eine trügerische Sicherheit vorspielt.

FIXKOSTENDECKUNGSRECHNUNG (Mehrstufige DB-Rechnung)

· Die KV werden, wie bei der einstufigen Divisionskalkulation, den Kostenträgern zugerechnet.

· Die KF werden aber nicht als Block ins Betriebsergebnis einge​rech​net, sondern in versch. Kategorien eingeteilt. Dadurch wird versucht, die KF den Kostenträgern zuzurechnen.

· Dabei sollen die KF aber nicht, wie bei der VKR, auf die einzelnen Einheiten geschlüsselt werden, sondern nur insgesamt dem Kostenträger zugerechnet werden.

Die 4 Kategorien sind:

1. Produktfixe Kosten (können direkt einem Produkt zugerechnet werden)

2. Produktgruppenfixe Kosten (die nur eindeutig einer Gruppe zugerechnet werden können)

3. Spartenfixe Kosten (können nur noch einem Bereich zugeordnet werden)

4. Unternehmensfixe Kosten

Die Aufteilung kann auch nach Absatzgebieten vorgenommen werden in:

Regionenfixe, Gebietsfixe und sonstige Fixkosten.

Plankostenrechnung

Aufgaben:

· Wirtschaftlichkeitskontrolle

· Infos für Planungs- und Entscheidungsprozesse

· Plankalkulation

Funktionsweise der flexiblen Plankostenrechnung:

Trennung der Kosten nach Kostenträgereinzel- (Planung Kostenträgerweise) und Kostenträgergemeinkosten (Planung Kostenstellenweise).

Klausuraufgabe:

Kritisieren Sie den Betriebsvergleich als Instrument der Kostenkontrolle und zeigen Sie Wege zur Verbesserung!

a) Probleme:

1. Vergleichbarkeit

2. Unwirtschaftlichkeiten nicht eliminiert

3. Durchschnittskennzahlen als Maßstäbe zu schwach

b) Verbesserung:

1. Benchmarking

2. Plankostenrechnung
Klausuraufgabe:

In der Kst. 6231 wurde ggü. dem Plan nur ein Beschäftigungsgrad von 80% erreicht. die Energiekosten beliefen sich auf 15.000€. Geplant waren für die Kst. 16.000€, avon 4.000€ KF.

Zu welcher Beurteilung der Kostensituation kommt

a) die starre Plankostenrechnung?

Plankosten 16.000; Istkosten 15.000 ( Ersparnis: 1.000€

b) die flexible Plankostenrechnung?

4.000+0,8x12.000=13.600-15.000=1.400 erhöhte Kosten

c) Wie hoch ist die Beschäftigungsabweichung und was sagt sie aus?

(B=Leerkosten=20% von 4.000=800

Klausuraufgabe:

Warum versagt die flexible Plankostenrechnung als Instrument der Kostenkontrolle in den Dienstleistungsbereichen und welche Alternativen sehen Sie?

1. zu hoher Fixkostenanteil

2. mangelnde Leistungsmaßstäbe (Bezugsgrößen)

Alternativen:

· starre Plankostenrechnung

· Prozesskostenrechnung

· ZBB (Zero Base Budget)

· GWA

PROZESSKOSTENRECHNUNG

Die Prozesskostenrechnung soll zu beanspruchungsgerechter Kostenverteilung, innerbetrieblicher Transparenz und einer sachgerechten Kalkulationsgrundlage führen. Die anfallenden Kosten sollen Prozessen zugeordnet werden, in denen sie entstehen. ( Gegenüberstellung von Ist- und Plan- oder sonst. Prozesskosten.

Vorgehen:

Aus der Tätigkeitsanalyse folgt die Gliederung in Teilprozesse, die in Hauptprozessen (Def. Ketten homogener Aktivitäten) zusammen​ge​fasst werden. Ziel ist möglich wenige Hauptprozesse zu ermitteln, die einen möglichst großen Teil der Gemeinkosten bestimmen. Dabei bilden die Bezugsgrößen für die angefallenen Gemeinkosten die Kostenantriebskräfte (Cost Driver).

Die Prozesskosten werden den Prozessmengen gegenübergestellt:
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So wird z.B. gewährleistet, dass auf ein Produkt, für dass mehr Material beschafft und gelagert werden muss, als für andere, auch mehr anteilige Gemeinkosten verrechnet werden.

Die PKR unterscheidet leistungsmengenneutrale (lmn) und leistungsmengeninduzierte (lmi) Prozesse. Die lmn Kosten werden weiterhin über Zuschlagssätze verrechnet, während die Prozesskostensätze für die lmi direkt gelten.
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Klausuraufgabe:

Klausurkopie einkleben! Klausur SS 2002 Aufg. 10

	
	
	
	
	
	
	Teilprozesskostensatz

	Teilprozesse
	
	Cost Driver
	MJ
	Teilprozesskosten gesamt
	lm n
	lm i
	ges.

	Prüfplan ändern
	lmn
	100
	0,4
	52.000*
	13.000
	520
	650**

	Produktqualität prüfen
	lmn
	3250
	2,0
	260.000
	65.000
	80
	100

	Dokupflege
	lmn
	100
	0,8
	104.000
	26.000
	1040
	1300

	Teilnahme an Q-Zirkeln
	lmi
	--
	0,4
	52.000
	=104.000(
	
	

	Abt. leiten
	lmi
	--
	0,4
	52.000
	
	
	

	∑
	
	
	4
	520.000
	104.000
	
	


**) 650=(52000+13000):100

*) 52.000=(520.000x0,4):4

Einsatzmöglichkeiten:

Repetitive Tätigkeiten mit geringem Entscheidungsspielraum, dort ist die PKR rentabler und operationaler, als in einzelfallbezogenen und entscheidungsorientierten Bereichen.

Trotzdem macht sie den Verzicht auf prozentuale Zuschlagssätze nicht möglich.

Daher sollte folgende Präferenz beachtet werden:
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